
DD
ie Hauptveranstaltung soll im

Rahmen des bewährten Deutsch-

Ungarischen Forums am 14./15.

Oktober 2011 in Budapest stattfin-

den und diesem neue Impulse verlei-

hen. Dabei werden sich bis zu 50 jun-

ge Menschen aus beiden Ländern zu-

sammenfinden, um über diese Ziel-

gruppe interessante Aspekte der

deutsch-ungarischen Beziehungen zu

diskutieren, sich auszutauschen und

schließlich ihre Ideen und Ergebnisse

wieder in das traditionelle Deutsch-

Ungarische Forum einzubringen. 

EEiinnggeeffaahhrreennee  DDeennkkmmuusstteerr  

üübbeerrwwiinnddeenn

Letzteres findet nun schon seit

1991 alljährlich abwechselnd in einer

der beiden Hauptstädte statt und hat

sich als wichtigste Plattform für den

Dialog von Vertretern aus Gesell-

schaft, Kultur, Politik und Wirtschaft

aus Deutschland und Ungarn eta-

bliert. Organisiert wird die zweitägi-

ge Veranstaltung jeweils vom Institut

für Europäische Politik in Berlin

(IEP) und der DUIHK mit Unter-

stützung des deutschen Auswärtigen

Amtes sowie des ungarischen Außen-

ministeriums. Vorsitzende des Fo-

rums sind Außenminister a. D. Péter

Balázs und der Europaabgeordnete

Elmar Brok.

Das Vortreffen am vergangenen

Freitag eröffneten der stellvertretende

Staatssekretär im ungarischen Außen-

ministerium, Gergely Pröhle, sowie

der Leiter der Kulturabteilung des

Auswärtigen Amtes, Werner Wnendt.

Dieser betonte, dass ein solches

Forum Jugendlichen die Möglichkeit

geben soll, inhaltlich und organisato-

risch neue Wege zu gehen, eigene

Themen zu definieren und zu bear-

beiten. Pröhle ergänzte als langjähri-

ger Kenner und Mitgestalter der

deutsch-ungarischen Beziehungen,

wie wichtig es ihm sei, gerade junge

Menschen für den Dialog zwischen

beiden Ländern zu gewinnen und da-

durch eingefahrene Denkmuster und

Wahrnehmungen zu überwinden. 

IInnhhaallttlliicchheerr  uunndd  

oorrggaanniissaattoorriisscchheerr  BBlloocckk

Im Anschluss ging es ans Werk: In

einem inhaltlichen und einem organi-

satorischen Block arbeiteten die Teil-

nehmer jeweils an vier thematischen

Tischen an einzelnen Aspekten des

Jungen Deutsch-Ungarischen Fo-

rums. Im inhaltlichen Block ging es

vor allem um die Identifizierung

möglicher Themen für das Forum im

Oktober: die Vorschläge reichten von

der ungarischen EU-Ratspräsident-

schaft über Austauschprogramme

und Kulturprojekte bis hin zu nach-

haltiger Entwicklung. Im organisato-

rischen Teil wurde neben dem

Programmablauf darüber nachge-

dacht, wie die entstehenden Kon-

takte, Ideen und Ergebnisse festgehal-

ten und weiterverfolgt werden kön-

nen.

Per Internet und E-Mail werden die

gesammelten Ideen nun weiter debat-

tiert und vertieft. Wie und was davon

umgesetzt wird, kann jeder Interessierte

im Oktober selbst erleben – beim ersten

„Jungen Deutsch-Ungarischen Forum“

in Budapest. Weitere Informationen

können unter der Email-Adresse

jungesforum2011@gmail.com er-

fragt werden.
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SSttaarrttsscchhuussss  zzuumm  eerrsstteenn  „„JJuunnggeenn  DDeeuuttsscchh--UUnnggaarriisscchheenn  FFoorruumm““

NNeeuuee  WWeeggee  ggeehheenn  uunndd  eeiiggeennee  TThheemmeenn  ddeeffiinniieerreenn

Diesjährige JDUF-Teilnehmer: „Wichtig, gerade junge Menschen für den Dialog beider Länder zu gewinnen.”

AAuuffggeerreeggtt  ssiittzzeenn  1144  PPrraakkttiikkaanntteenn  ddeess  uunnggaarrii--

sscchheenn  FFeerrnnsseehheennss  aauuff  iihhrreenn  SSttüühhlleenn  uunndd  wwaarrtteenn

aauuff  iihhrree  DDiipplloommüübbeerrggaabbee..  IInn  ddeenn  AAuuggeenn  vvoonn

RRóóbbeerrtt  PPaapppp  ssppiieeggeellnn  ssiicchh  FFrreeuuddee  uunndd  SSttoollzz,,

ddeennnn  eerr  wweeiißß,,  ddaassss  eerr  eeiinn  DDiipplloomm  mmiitt  eeiinneerr  hhoo--

hheenn  PPuunnkkttzzaahhll  bbeekkoommmmeenn  wwiirrdd..  DDiieesseerr  TTaaggee

wwuurrddeenn  llaannddeesswweeiitt  vviieellee  DDiipplloommee  uunndd  JJaahhrreess--

zzeeuuggnniissssee  vveerrtteeiilltt..  DDaass  BBeessoonnddeerree  aann  ddiieesseerr

VVeerraannssttaallttuunngg  iimm  KKáállddóórr  MMiikkllóóss  KKoolllleeggiiuumm  iisstt

jjeeddoocchh  ddiiee  eetthhnniisscchhee  HHeerrkkuunnfftt  ddeerr  AAbboollvveenntteenn..

SSiiee  ssiinndd  aalllleessaammtt  RRoommaa,,  ddiiee  sseeiitt  SSeepptteemmbbeerr  hhiinn--

tteerr  ddiiee  KKuulliisssseenn  ddeess  FFeerrnnsseehheennss  sscchhaauueenn  kkoonnnn--

tteenn..

SS
o auch Róbert und seine Kollegen, die nach

einem strengen Auswahlverfahren zum Zug

kamen. Ziel des staatlichen Fernsehens ist es,

die Zahl der Roma-Mitarbeiter zu erhöhen.

Seit 2005 stellt das ungarische Fernsehen An-

gehörige der Roma-Minderheit gezielt als Mo-

deratoren, Reporter, Cutterinnen und Regie-

assistenten an. Dass am Roma-Bild im Fern-

sehen noch gearbeitet werden muss, belegt eine

Meinungsumfrage in Pécs. Auf die Frage „Was

halten Sie von der Roma-Praktikanten-Ausbil-

dung im ungarischen Fernsehen?“, kam die er-

staunte Gegenfrage einer Dame: „Wozu brau-

chen wir Roma im Fernsehen?“ Ja, wozu denn?

Nur durch die permanente Präsenz der Roma

auf allen Ebenen des ungarischen Gesellschafts-

lebens nehmen wir sie als Teil unserer Gesell-

schaft wahr. 12 bis 14 Millionen Roma und

Sinti gibt es in Europa, und wir treffen sie zu-

meist nur an Brennpunkten und in der Spalte

„Die Polizei berichtet“. Das ist etwa so als wür-

den wir die Bewohner von Malta oder Zypern

nur im Kontext von Delikten und Problemen

wahrnehmen.

PPrraakkttiikkaa  ssiinndd  BBeessttaannddtteeiill  ddeess

NNeeuueenn  SSzzéécchheennyyii--PPllaannss

Seit 2005 laufen in Ungarn Programme, die

Roma im Fernsehen und Rundfunk sowie in

den Printmedien ausbilden, finanziert von der

EU und kofinanziert vom europäischen Sozial-

fond. Zwei Stiftungen (www.amenca.org und

www.aven.hu) kümmern sich um den operati-

ven Programmteil, unterstützt von www.part-

nershungary.hu. Diese Praktika sind auch

Bestandteil des Neuen Széchenyi-Plans. Wer

sind aber nun die Geförderten? Was hat Róbert

Papp zuvor gemacht, wo könnte er künftig in

den Medien arbeiten? In eine Budapester

Romafamilie mit acht Geschwistern geboren,

wurde er zum Maler-Dekorateur ausgebildet.

„Dort habe ich gelernt, was es heißt zu arbei-

ten!“, sagt er und lacht. „Aber ich habe auch

gemerkt, dass ich noch mehr drauf habe. Ich

habe also meinen Abschluss am Gymnasium

gemacht mit einer parallelen Ausbildung zum

Computerspezialisten, daran schloss sich ein

Universitätsstudium der Kommunikationswis-

senschaften an.“ 

Róbert strebt in die Medien, seine Compu-

terkenntnisse und sein medienspezifisches

Fachwissen kommen ihm dabei zweifellos zu-

gute. „Ich war so froh, als ich von der Möglich-

keit erfahren habe, beim Fernsehen eine journa-

listische Ausbildung zu starten. Ich hoffe, dass

dies mehr sein wird als eine Option, einmal in

diesem Bereich arbeiten zu dürfen.“ Sein Men-

tor, bei dem er den praktischen Teil der Aus-

bildung absolviert hat, Regisseur Tamás Seres,

stellt ihm gute Noten aus. „Fleißig war er! Ich

habe ihn als Regieassistenten eingesetzt, wo er

auch seine kommunikativen Fähigkeiten be-

stens einsetzen konnte.“ Vielleicht ist Róbert

Papp damit seinem Traum, einmal Regisseur zu

werden, einen Schritt näher gekommen.

Ebenso hoffen die anderen Praktikanten auf ein

festes Anstellungsverhältnis. Einziger Wer-

mutstropfen in diesem Jahr sind die Verände-

rungen beim Fernsehsender. Wegen den ge-

planten Stellenkürzungen herrscht beim staat-

lichen Fernsehen spürbare Anspannung. Es ist

eher unwahrscheinlich, dass sich die Roma-

Akzeptanz beim Fernsehen erhöht, wenn

Angehörige der Minderheit eingestellt werden,

während andere gehen müssen. Vielleicht sucht

auch das eine oder andere Unternehmen moti-

vierte Mitarbeiter mit Medienerfahrung – hier

sind sie! 

Die beiden Stiftungen, Aven und Amenca,

bemühen sich, mit ihren zivilgesellschaftlichen

Aktivitäten ebenfalls einiges auszugleichen.

Amenca (das bedeutet „mit uns“) versucht,

über Geld- und Sachspenden zusätzliche Mög-

lichkeiten zur praktischen Arbeit zu bieten.

„Wir freuen uns über jede Form der Unterstüt-

zung“, sagt János Daróczi. Der bekannte und

mehrfach ausgezeichnete Regisseur ist auch je-

mand, der den langen und mühsamen Weg des

sozialen Aufstiegs geschafft hat. Als Mentor der

Programme hatte er maßgeblichen Anteil am

Erfolg, der Motivation und der Ausbildung der

Praktikanten.

CCLLAAUUDDIIAA MMAARRII

RRoommaaiinntteeggrraattiioonn

1144  RRoommaa  ssoollll  ddeerr  WWeegg  iinn  uunnggaarriisscchhee  MMeeddiieenn  ggeeeebbnneett  wweerrddeenn

Ildikó Krajcsovics von der Partners
Hungary Stiftung bei der Diplomübergabe.

AAmm  vveerrggaannggeenneenn  FFrreeiittaagg  ttrraaffeenn  ssiicchh  rruunndd  2255  jjuunnggee  AAkkaaddeemmiikkeerr  uunndd

BBeerruuffssttäättiiggee  iinn  ddeerr  DDeeuuttsscchh--UUnnggaarriisscchheenn  IInndduussttrriiee--  uunndd  HHaannddeellsskkaammmmeerr

((DDUUIIHHKK)),,  uumm  ggeemmeeiinnssaamm  üübbeerr  mmöögglliicchhee  TThheemmeenn  uunndd  FFoorrmmeenn  ffüürr  ddaass  eerr--

ssttee  „„JJuunnggee  DDeeuuttsscchh--UUnnggaarriisscchhee  FFoorruumm““  nnaacchhzzuuddeennkkeenn..


